Tagebuch


Den Erste September


Neunzehnhundertneunundneunzig





Der Lauf und Körperübung tut mir ausgezeichnet.  Ich kann kaum meinen ächzenden Rucken wahrnehmen.  Was tue ich jetzt?  Ich werde nochmals spazieren!  


Hmm, ich soll erheblichst fließendes Franözisch können ehedem ich irgendwoanders gehe.  Moment, ich hole den gestrig ausgelesenen Roman des Autors Hohlbein, aus dem ich Worte zum Aneignen einprägen kann. 


   Träneerregend, wie diese eimalog große Bevölkerung in eine Gruppe Abhägniger gewandelt ist.  War es immer so?  Ich sehe so viel Gutes auch, bitte, nicht die Ansicht daß ununterbrochen negativ vorkommen muß, nein, so bin ich nicht.  Dieser Gegend hat seine schlehten Wirkungen auf mich geübt, sowohl als die Studenten, denen ich ein gutes Beispiel vorzeigen versucht habe, werde noch, habe mich niedergekriegt.  


   Diese komische Gefühle in meinem Kopf verschwanden.  Woher kommen diese herauf?  Heraus?  Ja, ich gehe hin.  


   Fr. Beatrices Kenntnis an der Natur wäre zweilfellos mindenstens derer meiner, wenn nicht überlegen.  





Ich fahre ab. 








